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besondere die theologische Ethık wieder im Menschen verankern. Kristina Nılssons
Buch 1St. e1in Schritt auf diesem VWege. Im Schlußwort betont die Verft. die Wiıchtigkeit
aller al emeın-menschlıich begründeten Ethık, da blinder Autoritätsglaube in der Ethik
schädlic 15St un: jede truchtbare Dıiskussion und notwendige Zusammenarbeıt mıiıt
„Andersgläubigen” verhindert. Freilich enthält ihre Arbeıt L1UTE wenıge schöpferische
Gedanken. S1e 1St. nıchts anderes als ein Vergleich VO  —; rel protestantischen Befürwor-
tern einer philosophısch begründeten Ethık, des Dänen Logstrup geb des Ame-
rıkaners Nıebuhr (1892—-1971) un des Briten Ward geb In einer recht -
ständlichen un: ziemlıch distanzıerten Weise versucht die Vert. die Gemeinsamkeiıten
Uun! Unterschiede bei den TE Theologen herauszuarbeiten. Dabeı merkt INa  - immer
wieder, WI1IE ungewohnt und Iremdartıg die VO  - Phänomenologıe und Existentialphilo-
sophıe gepräagten Gedankengänge tür dıe Vert. siınd Außerdem kann INa  3 feststellen,
WI1e stark S1Ce VO den allgemeınen antimetaphysischen Vorurteıilen 1mM schwedischen
Geistesleben gepräagt 1St. Dıie Ethik soll ‚War in einem Gesamt,„bild“ der Wıiırklichkeit
un! ıIn einem Menschen,bild“ verankert se1in. ber sobald dabei VOTFrAaUuU.  eizen wäre,
da jemand Theıist 1St der eiıne Metaphysık annımmt, wiırd sıch 1€es ach Meıinung
der Vert. für die Aufstellung einer allgemeınen Ethik schädlich auswirken, als ob 190828  3
eine Reflexion ber dıe Gesamtwirklichkeit un: ber den Menschen machen und dabeı
die Gottesfrage und dıie metaphysıschen Grundfragen AUSSPaICch könnte.

Ca PIS:; D

tte Naturrecht Ane naturaliıstischen Fehlschluß. Eın rechtsphiloso-hisches Programm Klagenfurter Beiträge ZuUur Philosophie. Referate Wıen Ver-
anı der wiıssenscha tlichen Gesellschaften Österreichs 1980 52

„Das Naturrechtsdenken hat ach dem Weltkrieg iıne weltweite Renaıissance Cr-
tahren. Diese Renaıissance 1St. ber seıit Jahren wieder abgeebbt” (5) möchte NUu  —3 e1-
nen Versuch machen, die Diskussion das Naturrecht entfachen. Das Re-
ferat hat Teıle In dem 6—8) wiırd das Naturrecht beschrieben. Dieses wendet sıch

dıe Vorstellung, die kirchliche der weltliche Autorität dürte jede beliebige Be-
stımmung In den Rang geltenden Rechts erheben. Mag uch mancher Gesetzgeber
VOTLT allem ıIn totalıtären Staaten die Gewalt e WAR haben, die Berechtigung hat 1e-
denfalls nıcht. „Das Naturrechtsdenken geht davon aus, da{fß 65 überpositive Rechts-grundsätze ıDt, die vorgängıg jeder geltenden Rechtsordnung ur diese
allgemeingü tigen un: unbedingt verpflichtenden Mad(stab darstellen. Dieser Ma{fstab
wiırd insgesamt Naturrecht (beı Thomas VO Aquın Naturgesetz genannt“ (6) Die-
SC5 Naturrecht wiırd U eiınes SO naturalistischen Fehlschlusses verdächtigt. Davon
handelt der 'eıl des Referates (9—-17). Den Fehlschluß brandmarkt schon Daviıd
Hume (1711—-1776). Er macht darauf aufmerksam, „dafß 1n allen Moralsystemen, de-
NC  —3 biglang begegnet sel, eın WAar unmerklicher, ber höchst bedeutsamer Wec ce]
VO ‚ist/1st-nıcht‘-Aussagen ‚soll/soll-nicht‘-Aussagen stattfindet. Da die Sollens-

ıne CUu«c Beziehung der Behauptung ausdrückten, se1l N notwendig, diesen
Wechsel bemerken, erklären un begründen” (9) Dieser Aufgabe unterzieht
sıch 1mM eıl seınes Reterates (18—23) Der entscheidende Punkt 1m Programm e1-
NCcs Naturrechtsdenkens hne naturalıstischen Fehlschluß lıegt in der Unterscheidung
zwischen einem normatıven sıttlıchen) un einem nıchtnormativen Element. Dazu
mu{ die Einsicht kommen, dafß beıide Elemente vermuittelt werden mussen. versucht
1n reli Schritten dieser Forderung die Argumentatıon entsprechen. AB einem
sten Schritt 1St. das genuln sıttlıche Element begrün C eın Prinzıp und Kriterium
des sittlich (suten überhaupt” 18) In einem Schritt mussen die Bedingungen erörtert
werden, denen sıch ber aupt Rechtsprobleme stellen. In einem Schritt werden
ann die Prinzıpien der Sıttlichkeit miıt den Anwendungsbedingungen vermuttelt.
die ıtıker des Naturrechts mıt dem vorgelegten rechtsphilosophischen Programm
rieden sınd, wird sıch Erst zeıgen, WECNN das Programm detaıilliert ausgeführt 1St. (3anz
miıt Recht betont enn uch 1n einem eıl (23), das Naturrecht könne nıcht In e1-
NCr ungeschichtlichen Abstraktheit belassen werden. Vielmehr MuUu 6S miı1t Hılte der
Kenntnisse der empirischen Wissenschaften seıne Anwendung finden. Vielleicht darf
INa  >; dem hinzufü C INa  3 könne nıcht Sparsam SCHUÜU miıt dem Naturrecht umgehen.
Wenn 65 heute abgelehnt wird, ann uch deshal weıl in der Vergangenheıit
überfordert wurde. Auf der Höhe des Rationaliısmus un: der Aufklärung Lrautfe mMan
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sich Z die Regelun aller 1M Leben vorkommenden Fälle bıs In alle Einzelheiten 4UusSs

allgemeıinen Vernun tprinzıplen ableiten können. Der Versuch endete 1n Lächerlich-
keıt. Sebott, 5#}

Pfürtner, Stephan H./Heıerle, Werner, Einführung ın die Katholische
Sozıallehre. Darmstadt: Wissenschattliche Buchgesellschaft 1980 186
Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat für das Selbstverständnis der Kırche In der Welt

VO heute WeIl Vorentscheidungen gefällt, auf deren Verdeutlichung ine Einführung
in die Katholische Soziallehre nıcht verzichten kann Eiınmal wiırd das ursprüngliche
Subjekt der Kirche in erster Linıe nıcht miıt dem Amt, sondern mıiıt dem Volk (sottes
identifiziert, ZUuU andern werden unmittelbare Erfahrung, rationale Reftflexion und bı-
blisch-theolo ische Deutun miteinander verklammert. Dıie vorliegende Einführung
in die Katho iısche Sozıalle (mıt Register und austührliıcher Literaturangabe) be-
schäftigt sıch folgerichtig AT Hälfte mIıt der durch das Konzıil angeregtien methodi-
schen Standortbestimmun (Pfürtner) In der Diıiskussion die Trägerschaft der Ka-
tholischen Sozijallehre WIr die Pluralıität ihrer Entstehungsorte: Vatıkan, Römische Bı-
schofssynode, Regionale Bischofskonterenzen bzw Synoden un Gemeinden der
Basıs angeführt; Soziallehre wırd nıcht VO Schreibtisch die Letztadressaten weıter-
geleıtet, sondern VOT Ort angepackt, nachträglich reflektiert und nıedergeschrieben

werden. Darüber hınaus wiırd dıe gleitende Transformation einer rational-deduktiv
und naturrechtlich mentierenden Soziallehre 1n ıne biblisch-theologisch inspirler-

Sozialkritik weitge en der Auseinandersetzung zwıischen westdeutschen Schul-
meılstern katholischer Soziallehre un lateinamerikanischer Theologıe der Befreiung
veranschaulıicht.
Dıie ausgewählten Problembereiche (Heıerle) decken das schwergewichtige Interesse
tradıtioneller Soziallehre den den Gegensatz VO  3 Kapıtal un: Arbeıt zentrierten
Fragestellungen auf 7 weı Drittel dieses Teıls beziehen sıch auf Eıgentum, Kapıtal un
Arbeıt, Gewerkschaften, Lohngerechtigkeit, Miıbestimmung, Kapıtalismus und So7z1a-
lısmus, während demgegenüber Friedens-, Entwicklungs- un Umweltprobleme
rücktreten. Dieser Akzent spiegelt allerdings das Selbstverständnıis eiıner VO  3 Rom und
damıt VO  - der Welt gepragten Soziallehre, die die aktuellen Herausforderungen als
Folgeerscheinungen kapıtalıstischer Wirtschaftsentwicklung deutet un: uch Um-
weltproblem in erster Linıe als einen Verteilungskampf zwıschen Industrie- un: Ent-
wicklungsländern SOWI1Ee zwischen der gegenwärtigen un künftigen Generatıion VeEeTr-
StE Hengsbaäach,; ß

Wıswede, Günter/Kutsch,; Thomas, Sozialer Wandel. Zur Erklärun Ya
neuetTetr Entwicklungs- und Modernisierungstheorien. Darmstadt: Wissenscha tliche
Buchgesellschaft 1978 224
Wer den Versuch unternimmt, das Panorama gegenwärtiger Analysen nachzuzeich-

NCHN, dıe den soz1ıalen Wandel erklären, weckt e1ım Leser eın autmerksames Interesse,
Ww1e Nu jeweıls die Vermittlung der wechselseitigen Bezogenheit VO  3 PErSONAa
Handeln un! gesellschaftlicher Struktur gelıngt. Dıieses Problembewußtsein wırd och
durch die Ankündı ung der utoren geschärft, systemtheoretische Strukturanalysen
her kritisch pru C jenen Ansätzen dagegen Vorrang einzuräumen, die den Men-
schen SsSamı(tL seinem konkreten Verhalten als Träger un Betroffenen des soz1ıalen Wan-
dels 1n den Mittelpunkt der Analyse rücken. Bereits die vorlautenden reı Kap deu-
ten A da{fß die Durchführung der Arbeıiıt dieser Ankündigung gerecht wird Das
Kap ber die Dimensionen Inhalt, Formen, Tendenzen und Typolo jen) des soz1ıalen
Wandels kritisiert einlinıge, eindımensıonale, globale un: typologıs Aussagen, das

Ka ber die Analyse soz1ıalen Wandels ach der Darstellung der gan
Forsc ungstraditionen VOT systemtheoretischen Fallgruben, dıe das Individuum VO  - Ce1-
nNner hypostasliert verstandenen Gesellschaft ablösen, ber uch VOTr einem hermeneutisch
verbrämten Hıstorismus, der sıch weıgert, nomologisches Wıssen ber Sinnzusammen-
hänge un! Verhaltensmuster gewinnen. Das Kap erläutert verschiedene Progno-
setechniken, weiılst jedoch auf die reENzZEN naıver Trendextrapolationen un:! auf den
erheblich spekulativen Charakter globaler Entwicklungstendenzen hın Vıer Theo-
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